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Auf die Größe kommt es an
Zwanzig und nicht mehr

Das dürfte nicht zuletzt am The-
ma liegen: Thurner und seine Kol-
legen Peter Klimek und Rudolf Ha-
nel, die in der Complex Systems
Research Group (Cosy) der Medi-
zin-Uni Wien forschen, haben
nämlich untersucht, welche Zu-
er-

untersuchen. Sie stießen dabei auf
die Arbeiten des 1993 verstorbe-
nen Historikers Cyril Northcote
Parkinson, der die Administration
der britischen Flotte untersuchte.
Der kam dabei ebenfalls auf 20 Mit-
glieder, ab der die Größe eines Gre-
miums zur guten Entscheidungs-
findung kontraproduktiv wird –
Parkinson nannte das den „Ineffi-
zienzkoeffizienten“.

Obwohl sich viele Organisatio-
nen dieser „Zwanzigerregel“ be-
wusst sind, fanden Thurner und
seineKollegen inderwissenschaft-
lichen Literatur weder eine mathe-
matische Erklärung für den Koeffi-
zienten noch harte empirische Be-
stätigungen. Weshalb sie sich
selbst auf die Suche machten – zu-
näc
ng eines Landes,
desto schlechter sein Grad der Ent-
wicklung und Stabilität.

Hohe Signifikanz
„Das Besondere daran ist, dass

die statistische Signifikanz dieser
Ergebnisse weitaus größer ist als in
den Sozialwissenschaften üblich“,
erklärt Stefan Thurner, der nicht
nur habilitierter theoretischer Phy-

tragenen Sinn gemeint –, und aus
den Resten entstehen wieder
Schwämme. Aber unter höheren
Tieren, bei denen im Gegensatz zu
Schwämmen ein Vorder- und Hin-
terende definiert ist, sind Plattwür-
mer Regenerationsmeister.

Der Kopf muss dabei sein
Einzige Voraussetzung für die

erfolgreiche Regeneration bei Ma-
crostomum lignano ist, dass bei
den amputierten Zellen auch der
Kopf dabei ist. Ein herausgeschnit-
tenes Stück ohne Kopf kann das –
primitive – Gehirn nicht regenerie-
ren, was für die Forscher ein Hin-
weis dafür ist, dass das Nervensys-
tem bei der Kontrolle des Regene-
rationsvorgangs bei diesen Tieren
eine entscheidende Rolle spielt.

Ist der Kopf aber vorhanden, so
reichen bei Jungtieren 1500 und
bei erwachsenen Tieren 4000 Zel-
len inklusive 160 Stammzellen,
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Tiroler Physiker forschen
mit Nasa in der Arktis

Ionenphysiker der Universität
Innsbruck sind als einzige europä-
ische Vertreter an einem For-
schungsprojekt der US-Raumfahrt-
behörde Nasa in der Arktis betei-
ligt. Bis Ende des Jahres werden
insgesamt rund 125 Wissenschaf-
ter und drei Messflugzeuge die
Luftverschmutzung über der Ark-
tis untersuchen. Im Rahmen der
Studie sollen Ausmaß, Ursachen
und Transportwege von Schadstof-
fen sowie ihr Einfluss auf den Kli-
mawandel geklärt werden. (APA)
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An ihrer Größe liegt es nicht: Mit genau zwanzig Mitgliedern hätte die aktuelle österreichische Bundes-
regierung eigentlich gute Voraussetzungen für effiziente Entscheidungsfindungen. Foto: Matthias Cremer


